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Dezember 1883. Nr. 586. 


Landtags⸗Verhandlungen. 
Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 14. Dezember. 

Der Präſident Herzog v. Ratibor nöffnet 
die Sitzung um 11 Uhr 20 Min. 

Am Miniſtertiſch: Dr. Friedberg nebſt einigen 
Kommiſſarien. 

Der Präſident theilt mit, daß Herr Kobleis, 
Oberbürgermeiſter von Poſen geſtorben jet. Das 
Haus erhebt ſich zu Ehren des Verſtorbenen von 
den Sitzen. 

Die einmalige Schlußberathung über den von 
der löniglichen Staatsregierung vorgelegten Rechtn⸗ 
ſchafte bericht über die weitere Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 19. Dezember 1869, betreffend die Kon⸗ 
ſolidation preußiſcher Staatsanleihen, nach dem Be ⸗ 
richt des Herrn Graf v. d. Schulenburg - Angern, 
erregt keine Diskuſſton. 

Es folgte die einmalige Schlußberathung über 
die Ueberſicht der Verwaltung der ſiskaliſchen Berg ⸗ 
werke, Hütten und Salinen im preußiſchen Staate 
während des Etatsſahres 1882 - 83. Der Bericht ⸗ 
erſtatter Dr. Baumſtark beantragte unter Dar 
legung eines kurzen Ueberblickes über die Reſultate 
dieſer Verwaltung, dieſe Ueberſicht durch Keuntniß⸗ 
nahme für erledigt zu erklären. 

Bei der Diskuſſion nahm zunächſt Herr 
Stumm das Wort, um auf den Erlaß des Herrn 
Miniſters der öffentlichen Arbeiten vom 1. Oktober 
1883 bezüglich der Knappſchaftskaſſen hiszuweiſen. 
Der Erlaß enthalle viele gute Beſtimmungen, wit 


Jiaiedermann mit Freuden zuſtim men löent ; aber er 


enthalte auch Beſtimmungen, die den Bergbau ſchä⸗ 
digen und das Verhältniß zwiſchen Arbeiter und 
Arbeligeber alteriren. Er bat den Miniſter, ohne 
einen beſtimmten Antrag ſtellen zu wollen, die Auto⸗ 
nomie der Knappſchaftevereine aufregt zu erhalten, 
ſoweit nicht die Reichsgeſetzgebuns und die Sſcher⸗ 
ſtellung ter Verpflichtungen der Vereine etwas An⸗ 
deres vorſchreilbe. 
Das Haus genehmigte hierauf ohne weite: 
Debatte den Antrag des Referentes. 


Schließlich wide der Geſetz entwurf, betreffend | 


Aus tauſch einiger Gebtetstheile mit dem Königreich 
Württemberg, ohne Debatte genehmigt. 
Schluß 2 Uhr 20 Min. 
Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr. 
güterordnung für Schleſien. 


Land- 


Die Reiſe des Kronprinzen. 


RN Tarragona, 13. Dezember. Der deutſche 
Kronprinz iſt heute Abend 7 ½ Uhr hier eingetrof⸗ 
fen und unter ſympathiſchen Kundgebungen empfan⸗ 
gen worden. Morgen früh 10 Uhr ſetzt der Kron⸗ 
prinz die Reiſe nach Barcelona fort und wird da⸗ 

ſfelbſt 12% Uhr Mittags eintreffen. 

Rom, 14. Dezember. Ueber die Feſtlichlei⸗ 
ten, welche während der Anweſenheit des deutſchen 
Kronprinzen in Aue ſicht genommen find, iſt bis jiczt 
Folgendts beſtimmt. Am Tage nach der Ankunft 
des Kronprinzen findet großer Empfang bei Hofe 
ſtatt. Abends Galabanket, zu welchem die Spitzen 
der Behörden Einladungen erhalten haben, dann 
Zapfenstreich unter Fackelbeleuchtung. Am folgen ⸗ 
den Tage Morgens if auf den farneſiniſchen Wie⸗ 
ſeugründen Revue über tin Armetlorps; an der 
Parade werden thellnthwen: 32 Bataillone, 12 
Batterten Feldartillerle, 12 Esladrons Kavallerie, 
ein Detachement der Genletruppen, tin Reglment 
Alpenjäger, eine Brigade Bergartillerie, Abends iſt 
Galavorſtellung im Theater Conſtanzt. Falls der 
Prinz länger als drei Tage in Rom bleibt, findet 
vlelleicht noch eine Jagd in San Roſſore Nett. 
Auch if ein großer Empfang im Kapitol in Aus ⸗ 
ſicht genommen. Die Munizipalttät wird das Ko⸗ 
loſſeum, das Forum, die Fontana Trevi, die Plaz a 
del Popolo und den Monte Plncle bengaliſch er⸗ 
leuchten laſſen. 


Dentſchland. 


Berlin, 14. Dezember. Die amtlichen Mit ⸗ 
thellungen aus den Jahresberichten der Fabril⸗In⸗ 
fpeltoren find nunmehr erſchtenen und liegen in 
einem ſtattlichen Bande von über 800 Selten vor. 
Aus den beigefügten Nachweiſungen und Anlagen 
geht hervor, daß 1882 im Gauzen 123,543 ju- 
gendliche Arbeiter, darunter 14,600 Kinder von 
12 bis 14 Jahren, in Fabriken beſchäftigt worden 
ſind; die gleichartige Nachwelſung für 1881 er- 


8 die Zahl von 91,734 jugendlſchen Arbeitern 
8 


mit 9347 Kindern zwiſchen 12 und 14 Jahren, 
es ſind ſonach für 1882 an jugendlichen Arbeitern 
31,800, und an Kindern 5253 mehr. Dieſe Ver ⸗ 
mehrung beruht, wie erläuternd bemerkt wird, vor⸗ 
nehmlich auf einer umfaſſenden Erhebung und Er- 
mittelung der Zahl der vorhandenen jugendlichen 
Arbeitskräfte und nicht auf einer Zunahme ihrer 
Verwendung. Uebrigens lönne auch die Nachwei⸗ 
fung für 1882 noch nicht als vollſtändig ange ſehen 
werden. 

— Wie in parlamentariſchen Kreiſen behaup- 
tet wird, ſlehe der Rücktritt des Herrn von Putt- 
lamer vom Minifterium des Innern in Sicht. Die 
heute von Herrn von Zedlitz Neukirch Namens der 
Freikonſervativen abgegebene Erklärung zu Gunſten 
der unbedingten Beibehaltung des geheimen Reichs ⸗ 
wahlrechts ſpricht dafür, daß man an leitender 
Stelle wenigſtens nachträglich nicht zufeteden ge- 
wiſen iſt mit dem Engagement, wilches Herr von 
Pultlamer bei der Debatte über den Antrag Stern 
eingegangen iſt. Man will wiſſen, daß Herr von 
Puttlamer die Abſicht habe, nach feinem Rückteltt 
die Führung der konſervativen Partei zu über⸗ 
nehmen. 

— Nach einem Telegramm der „C. T. C.“ 
aus Kaſſel hat der Frankfurt⸗Berliner Nachtkurier⸗ 
zug in Folge eines Maſchinendifektes bei Nauheim 
tine zweiſtündige Verſpätang erlitten. Von Kaſſel 
iſt eis beſonderer Zug zur fahrplanmäßigen Zeit 
nach Berlin abgelaſſen worden. 

— Die Reife des fran zöſiſchen Botſchafters 
am hieſtgen Hefe, Baron Courcel, zum Fürſten 
Bie marck nach Friedrichsruh wird hie und da mit 
der Tonkin Angelegenheit in Verbindung gebracht, 
ja geradezu angenommer, Dtiutſchland jet im Be⸗ 
griff, im franzöſiſch chineſtſchen Konflikt zu vermit⸗ 
uln. Wie dir „N.-Z.“ geſchrieben wird, enibeh⸗ 
ren dieſe Me dungen der Begründung, ja man hält 
in Kteiſen, wo man die ganze diplomatiſche Sach ⸗ 
lage im franzöſiſch⸗chineſtſchen Konflikt kennt, die 
Annahme einer Vermittelung Deutſchlands für durch 
aus ausgtſchloſſen. 

— Ueber die Reiſe des Kronprinzen nach Rom 
wird der „Nat.⸗Ztz.“ geſchrieben: 

Rom, 10. Dezember. Die Nachricht, daß 
der drutſche Kronprinz nach Rom kommen werde, 
war hierher ohne den Zuſetz „um dem Papſt einen | 
Beſuch zu machen“ telegraphirt worden und mad te, 
wie bel den herzlichen Sympathien für den P.inzen 
zu erwarten war, den angenehmſten Endruck. Gift 
aus an eren Berliner Telegrammen erfuhr man den 


ſonderbaren Zeſatz durch die offizidfen Berſchligungen 


der Berliner Blätter und machte ſich über diejenigen 
priußiſchen Kirchenpolitiler weldlich luſug, wilche mit 
dem ſtolzen Worte „Nach Kauoſſa gehen wir nicht“ 
begannen und mit der dem Klonprinzen zugemuthe⸗ 
ten noch weiteren Bußfohrt nach dem Vatilan enden 
zu löenen glaubten. Da man dies aber hier dem 
deutſchen Kronprinzen nicht zumuthit, blieb der erſte 
Eindeuck ungeſchwächt, denn hier fällt es, ar geſan⸗ 
gen vom König. Niemandem in den Sinn, den ge⸗ 
ringſten Auſtoß zu nehmen, wenn der Kronprinz als 
Gaſt dis Königs dem Papſt einen Beſuch machen 
will, wie dies ja auch der latholiſche Kaiſer von 
Brafilien, ferner der König von Würtemberg, die 
verſtorbene Kalſerin von Rußland, der Prinz von 
Wales und ar due fünſtliche Perſönlichkelten gethan 
haben. Was aber die vat kaniſche Gefangenſchafts⸗ 
komödie betrifft, ſo liegt es gänzlich in dem Belte⸗ 
ben des deutſchen Kronprinzen, fie durch ausdrück⸗ 
lichen Verzicht auf den Gegenbiſach des Papſtes 
ad absurdum zu führen, ohne feiner perſönlichen 
Würde das Geringſte zu vergeben. Jedenfalls 


von Selten der römiſchen Bevölkerung gewiß fein, | 
auch wenn er aus dem Qulrinal nach dem Vati⸗ 
kan fährt. 

— Ueber den deutſchen Einfluß in 
der Türkel läßt ſich die „Köln. Ztg.“ von ih⸗ 
rem Konſtantinopeler Berlchterſtatter ſchrelben: 

Man muß ſelb ſtoerſtändlich unterſchelden zwiſchen 
dem Einfluß des deutſchen Reiches auf die türkjche 
Politik, und dem Einfluß der hierher geſchickten deut- 
ſchen Beamten auf die innere türliſche Verwaltung. 


lichen Regierung Berichte, Gutachten und Vorſchläge 
über die vorliegenden Aufgaben einreichen. Bet den 
Juſtltiaren des Auswärtigen Amts beſchräakt ſich 


twa auch auf Thätigkeit in Kommifflonen ; fie fül- 
len (oder füllten) dieſe ihre Stellung gut aus und 
werden darin von den leitenden türkiſchen Krtiſen 
mit größter Anerkennung bedacht. Ditjenigen Her- 
ten, die wie die Unterſtaatsſelretäre oder Direktoren 
an der Spitze von praltiſchen Departements ſtehen, 
könnten und ſollten einen unmittelbaren Einfluß auf 
die Ausübung der Verwaltungsgrundſätze haben. 
Ihre Rathſchläge ſind gut und einfach, für den Ein⸗ 
wohner eines an Ordnung gewöhnten Landes oft 
ſelbſtwerſtändlich, und es liegt nahe, ihnen entweder 
die Ausführung derſelben perſönlich anzuvertrauen, 
oder für raſche Ausführung durch andere unter ihrer 
Ueberwachung zu ſorgen. In dem Punkte hat Herr 
Weltendorff, zum Theil in Verbindung mit Bertram 
und Geſcher, zwei große Erſolge durchgeſetzt, die 
Regelung der konſolidirten Schuld und das Tabal- 
monopol, denen ſich hoffentlich bald nach ſeiner Rück⸗ 
kehr die Regelung der ſchwebenden Schuld und dle 
der Steuervereinnahmung anſchließen wird. Im 
übrigen iſt unverkennbar nicht alles gehalten wor⸗ 
den, was die kürliſchen leitenden Keelje verſprochen 
hatten; die Exekutive bleibt in bedauerlicher Weiſe 
hinter der dargebotenen Theorie zurück; der Fort⸗ 
ſchritt wird gehemmt durch allerlei Rüchſichten, un⸗ 
ter denen Biſtechungswirthſchaft und Oppoſttion ge- 
gen dle Fremden obenan ſteht, die Muſteſchare ha⸗ 
ben keine Vollmacht zu ſelbſtthätigem Eingreifen er⸗ 
halten, und vie einleuchtendſten Bedürfniſſe einer ge⸗ 
ordntten Verwaltung werden nicht befriedigt, oder 
es dauert unglaublich lange, bis man ſich eniſchließt, 


Palaſtgerüchte über Stimmungswechſel, von denen 
in den Berliner Blättern die Rede war, ſind immer 
eine höchſt unzuverläſſige Sache; im vorliegenden 
Falle haben diejenigen, die es zunächſt angeht, nichts 
von einer: Aenderung gemerkt, folglich halten wir 
dafür, daß leine vorhanden iſt. Es liegt auf der 
Hand, daß man im Sinne dee leitenden türkiſch en 
Keeiſe ſpricht, wenn man die Sendung von Offizie⸗ 
ren, jungen Landwirthen u. ſ. w. nach Deutſchland 
als ein weiteres Anzeichen dafür auffaßt, daß die 
Türkei eine freundſchaftliche Anlehnung an Deutſch⸗ 
land ſucht. Derartige Sendungen ſind aber nicht 
danach angethan, auf eine Stimmung ſchließen zu 
laſſen, die binnen Wochen oder Monaten umſchlägt; 
ebenſo wenig it das die ganze politifche Lage der 
Türkei. Wir möchten alſo vorſchlagen, die gegen⸗ 
wärtigen Beziehungen der Türkei zu Deutſchland als 
eine Sache von einer gewiſſen Dauerhaftigkeit auf⸗ 
zufaſſen und nicht gleich jedesmal an eine Aende⸗ 
rung derſelben zu glauben, wenn aus dem Palaſt 
oder aus perotiſchen Klatſchgeſellſchaften ein Ge⸗ 
rücht: „der Sultan hat eine Schwer kung zu den 
Flanzoſen gemacht“, 
Luft kommt. / 


— Graf Ignatijeff hatte bekanntlich zur Zeit, 
da er Miniſter des Ingern war, die Abſicht, die 
in Rußland lebenden Ausländer, namentlich die 
Dentſchen, welche ihre deutſche Reichsangehörigleit 
nicht aufgeben, durch Erlaß eines Geſetzes zu nöthi ⸗ 
gen, nach Verlauf von fünf Jahren, vom Tage 
ihrer Ankunft in Rußland an gerechnet, emweder in 


oder etwas Aehnliches an die 


kann der Kronprinz der ſywpathiſchſten Aufsahme ſtinen Rath über Asgelegenhelten von rein türkiſchem 


Der litztere iſt am ein fachſten zu umgrenzen; er 155 
ſteht hauptſächlich darin, daß die Herren der tür⸗ 
ſprechen auch die kleinern praltlſchen Ergebaiffe; im nach der Provinz; Da fur und zur Unterer ug 
Auswärtigen Amt ſieht was Berge von Reliama- des Kabbadiſd⸗Stammes entſenden wollte. N 


ihnen gerecht zu werden. Sehr ermunternd in dies pes ruſſiſchen Uaterthanen o rband zu treten ober 5 


Zaudern und Einhalten nicht; aber ob es dir Aus- Rußland zu verlaſſen. Dieſer Plan kam jedoch 
ſicht auf dauernde Fortſchritte völlig verſchlieft, das nicht zur Ausführung; dagegen bereitete man von 
müſſen die Herrer, welche es angeht, am beſten ſelbſtyj zer Zeit an den Aasländerr, ine beſondere deuen 
wiſſen. Da haben fie nun erklärt, daß die Fort- deutſcher Nationclität, große Schwierigkeiten bel Er⸗ 
ſchiite zwar langſam, für ihren Wanſch, beſſernd theilung ruſſtſcher Auſenth altsſcheine. Neuerdings 
einzugreifen, erheblich zu langſ im, aber doch nicht hat Graf Tolſtot mit Bezug auf dieſe Frage ein 
unmerllich ſind, und daß fie keineswegs von dem Rundſchreiben an di: Gouverneurt gerichtet in wel ⸗ 
bis jetzt Geleiſteten jo unbefritdigt find, um decem unter Berufung auf die Zirkukarberfügungen 
Flinte ins Korn zu werfen. Sie gedenken im Ge. zom 28. Fibuar und 16. Mat 1882 daran tr- 
gentheil mit Geduld und Ausdauer weiter zu ar- inneit wird, daß für den Fall von Schwierigleiten, 
delten. Schon im vorigen Jahre war in Deutſch. welche mit Ausländern deutſcher Nationalität ent⸗ 
land ohne Grund vos dem „bemnächſtigen Abgang“ ſtehen, wenn einem ſolchen dir Natlonalpaß ab hän⸗ 
Wittenporffs die Rede, und wir batten dam als die den gekommen iſt und er nach den Grfehen ſeines 
Sachlage ganz dem obigen entſprechend richtig zu Landes eisen tuen Paß nicht erlangen kann Ber 
ſtellen, wobei denn auch gejagt: wurde, daß Die) wenn das Berhingen der Vorweiſrng feines Natio- 
Stellung der Ofſutcre der der Usteiſtaatsſeleläre] nalpaſſea an einen Dentſchen geRelt wr, der in 
ganz ähnlich iſt. Paſönlich komzt man den ſämmt⸗ Rußland geboren iſt oder ſich ſeit langer Zelt dort 
lichen Herren auf's höfliche entgegen, doch haben aufhält und in Folge der Nichterneuerung des Wer- 
wir da auf nicht einzugehen, da die geſellſchaftlicht kehrs mit feiner Otimath die Verbindung mlt der 
Stellung ja nicht den praktiſchen ‚Einfluß mißt. rottigen Regierung) verloren bat — ein Utberein⸗ 
Wir kommen un zum pollliſchen Einfluß lommen mit der deuſchen Reglerung vom Jahre 
Deutſchlande, möchten aber das Woit gar nicht taf 1874 getroffen worden iſt. Danach find dle 
dem Sinne verſtanden wiſſen, als ob Deutſchlard en Rußland ſich aufhaltenden deutſchen Reichs ⸗ 
ſich beſonters darauf rerligte, hier „Eufluß“ zuf angehörigen verpflichtet, ſich in die Mairſtel der 
ſuchen und zu üben in dem Sinne, wle in frühern, deutſchen Konſuln eintragen zu laſſen; die Be⸗ 
räntevollen Zeiten üblich war. Deutſchland iſt ein- ſchein gung derſelben hat die ruſſſſche Regierung als 
mal da, und wo eine Macht von feiwer Bedeutung | faktiſchen Nachweis der deutſchen Riichgangehörigkeit 
iſt, da verſteht ſich auch von ſelbſt, daß fie in in- tes Inhabers anzuerkennen ſich Bereit erklärt, jo 
ternationalen Fragen einen Einfluß übt, daß ſie aber] daß demnach auf Grund derſelben deutſche Rächs⸗ 
dabei das Herantteten der Fragen, von deren ſie angehörige mit ruſſiſchen Aufenthalteſcheinen verſehen 
nicht direkt berührt wird, ruhig abwarten kann. werden tönnen. 1 
Da iſt nun allerdings zu ſagen, daß die Bezichun⸗ 
gen dis Sultans zum deulſchen Botſchafter oder] es für zuläſſig erachtet, daß die ruſſiſchen Behörden, 
überhaupt zu Berlin dieſem Verhältniß nicht bloß] anſtatt der Nattonalpäſſe ſich mit Beſchrinigungen 
entſprechen, ſondern daß ſie darüber hinaus achtungs⸗ der in Raß and reſtdtrenden Konſuln ihres Heimath- 
voll und herzlich fiad. Der Beherrſcher der Türkel] landes begnügen, auf Grund deren denſelben ruſſi⸗ 
ſpricht nicht bloß amtlich und außeramtlich von un-] ſche Aufenthaltsſcheine ertheilt werden köanen. 
ſirm Kaiſer in einer Weiſe, dle feine Achtung vor 


ihm und die gute Natur der Beziehungen zu ihm] den an eine großen Unklarheit. Nach in Kairo 


unverkennbar bekundet, er jeichne auch Herrn von eingegangenen Nachrichten aus Sualim hat der 5 


Radowitz in ider Welfe aus und erblttet häufig Oberſt Harrington den Ott der letzten den egopti⸗ 


g ſchen Truppen durch die Inſorgenten bereiteten Nie · 
Intereſſt. Der deutſche Betſchaftee ſplelt dabei die derlage beſucht und auf dem Schlächtfelde gegen 
Rolle eines Rathgebere, dem man vor allen andern] 400 Leichen von Arabern, welche durch die 

eine richtige und wohlwollende Beurthellung der je⸗ NER 


weiligen Sachlage zutraut. Man ſieht den Sekretär] Lachname waren bereits von Verwandten der 


häufiger als zu irgend einem andera Botſchafter.] Khartum eingegangene Meldungen aus El Obeib 


Man lan dem Vertreter der deutſchen Reglerunz berichten, der Mahdi habe fast keine Anhänger, er 


zupig zutrauen, vaß er dergleichen Konſultatlonen habe in den Gefechten mit Hicks Paſcha große Ver⸗ 
nicht ſucht und ſich leine Verantwortung für fremde luſte erlitten; mehrere Stämme der Auſſtändiſchen 


Jatariſſan dabei aufladet; darum iſt das Virhältniß ſelen von ihm abgefallen und nach Haufe müde 
gelehrt Der Mappt ſtoße auf große Schwlerig⸗ 


für Deutſchland ſo ehrenvoll wie wöglich. 
So verhält es ſich ſchon langt, und dem ent-] kelten, die Streitkräfte zuſam menzubringen, welche er 


tlonsakten der Engländer, Franzoſen u. ſ. w., aber 


hat ſich auch in den letzten Zeiten nicht geändert J dem Mahdi den Einfall in die egyptiſchen Prövin⸗ 


Was die anderin Ausländer betrifft, ſo wrd 


— Die neues Telegramme aus Epypten lei- 5 


egypv⸗ 
tiſchen Truppen getödtet worden, gezählt. 9 Bi: 
«„ 
des Sultans mit allerlei Anliegen zu ihm ko umtu, fallenen vom Schlachtfelde entfernt worden. Leto In 1 
' Bu 


Die äagſtlichen Gemüther, welcht din König 
dae, was ihnen überhaupt obliegen kaun, der Na- Eine von Deutſchland — die werden erledigt. Das] Jobar nes von Abeſſtaſen ſchon in Verbindung mit 
tur der Sache wach auf juriſiiſche Gutachten, und 
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zen vorbereiten ſahen, können, wie cus einem in 
der „Allg. Korr.“ ab gedruckten konſuſen Schreiben 
des Königs von Abeſſinien hervorgeht, beruhlgt ſein. 
Die abıjfiniige Majeſtät hat als Chriſt den Bund 
mit dem Moslam rundweg abgelehnt. 


Ausland. 


Paris, 13. Dezember. Auch die Hiefige Preſſe 
beſchäftigt ſich lebhaft mit der Reiſe des Kronprin⸗ 
zen nach Rom, ur ter ziemlich aue ſchließlicher Be⸗ 
tonung des hierbei auch dem Papſte zugedachten 
Beſuchs. Mehrfach ſuch en namentlich radikale Blät- 
ter letzteren Umſtand zu Aufhetzungen der Italiener 
gegen Deutſchland auszunutzen. Die klerikalen Or⸗ 
gane warnen dagegen die den tſchen Katholiken, die 
ihnen dargebotene Frledenshand anzunehmen. Be⸗ 
ſondern Aerger übrigens erregt es hier, daß die ita⸗ 
lieniſche Preſſe den Charalter der kronprinzlichen 
Reiſe nichtig beurthellt. 

Die Meldung des „Standard“ von dem Aus- 
brechen einer Revolutlon in Hue und der Ve giſtung 
des Königs Teep Hoa von Anam, des ſranzöſiſch en 
Alltirten, wird zwar von dem miniſttriellen „Paris“ 
durch eine Privatdepeſche aus Saigun beſtätigt, doch 
vom „Temps“ noch ſtark angezweifelt. Letzterer er⸗ 
Härt zugleich die Nachricht, daß die Regierung die 
ſchleunige Abſendung von Berflärlungen nach Anam 
und Tonkin beſchloſſen habe, für falſch. 

Der Generalrath des Selne⸗Departements hat 
mit 59 gegen 7 Stimmen beſchloſſen, eine Auffor⸗ 
derung an die Regierung zu richten, die dem An⸗ 
denken Louis XVI. und Marie Antoineite's geweihte 
Sühnelapelle niedtirelßen zu laſſen, da dieſelbe eine 
Injurle und Brandmarkung für die ſtanzöſiſche Re⸗ 

volution wie für das Verdikt des Konvents über 
Louis XVI. ſei. 


Provinzielles. 

Stettin, 15. Dezember. Wie alljährlich, brin⸗ 

gen wie auch diesmal vor Jahresſchluß eine Zu- 

ſammenſtellung bezüglich dee Verjährung, damit je 
der ſich nach Kräften vor Schaden bewahren kann. 

‚Brüder: genügte zur Unttebrechung der Verjährung 
die Anmeldung der Klage, gegenwärtig aber nicht 

mehr, weil nach der Zivilprozeß ordnung nur durch 

Zuſtellung der Klage oder des Mahnbefehls die 

Verjährung von Forderungen unlerbrochen wird. — 

Die Zuſtellung muß ſpäteſtens am 31. Dezember 

erfolgen. — Nach zwei Jahren verjähren die For⸗ 

derungen der Fabrikunternehmer, Kaufleute, Krämer, 
Künfller und Handwerker für Waarın und Arbei- 

ten, ferner der Apotheker für gelieferte Arzneimittel 

der Schul- und Erziehunge anſtalten für Unterhalt, 

Unterricht und Erziehung, der Lehrer hinſſchtlich der 

Honorare, der Babrilarbeiter, Geſellen, Tagelöhner :c. 

wegen vüdfändigen Lohnts, der Fuhrleute und Schif⸗ 

fer hinſichtlich des Juhrlohnts und Frachtgeldts, ſo⸗ 

wie der Auslagen, der Gaſt und Speiſewirthe für 

Wohnung und Belöſilgung, alſo verjähren mit dem 

31. d. M. alle dergleichen Forderungen, dit wäh⸗ 

rend des Jahres 188 1 entſtanden find. Nach vier 

Jahren verjähren die Forderungen der Rechtsan⸗ 


walte, Notare, Aerzte, Feldmeſſer, Aultlone kommiſſa⸗ 


rien, Makler, Handlungegehilfen und des Gefind:s, 
des Lehrheren hir ſichtlich des Lehrgeld s, ferner Rück⸗ 
Hände an vorbedungenen Zinſen, an Miethes- und 
Pach tgeldern, Penſionen, Beſoldurgen, Alimenten, 
Renten, Steuer, Ubgaben und Getichtekoſten, olſo 
mit Monatsbeſchluß rie während des Jahres 1879 
entſtan denen Forderungen dieſer Art. Nach drelßig 
Jahren verjähren Jor deturgen, welche in Bezug auf 
den Gewerbebetrieb dis Empfängers der Waare oder 

Arbeit eniſtanden find. 
— Dos Nichtbeachten anſchelnend unbedeuten⸗ 


der Wunden, weiche man ſich zugezogez, und die 


Jahrläſſigleit, mit welcher was ſolche behandelt, hat 


ſchon jo wiederholt bedenkliche Folgen gehabt, daß 
nicht oft genug darauf hingewieſen werden kann, 


ſicht mahnt. 


derartige Verletzungen don cinem Arzt beſichtigen 
und behandeln zu laſſen. So hat ſich lürzlich wie⸗ 
der hier ein Fall zugetragen, der wiederum zur Bor- 
Der Reſtaurattur R. hatte mit der 


Hand eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen und fi hier⸗ 


bei eine blutige Verletzung zugezogen, er beachtete 


dieſelbe nicht cher, als bis er gewahr wurde, daß 
tin Glasſplitter in der Wunde zurückgeblt ben war. 
Auch jetzt nahm R. noch nicht die Hüfe eines Arztes 


fs 


in Anſpruch, ſondern ließ ſich nur den Glasſplitter 
von tinem Haildiener aus ſchnelden und ging dann 
feinen gewöhnlichen Beſch äftigungen nach. Schon 


am nächſten Tage ſchwoll Hand und Arm dick an 


und nun erſt wurde der Arzt gerufen, welcher die 


Ulueberführung nach „Bethanien“ anordnete, woſelbſt 
vorgeſtern der Arm abgenommen werden mußte. 


— Auf dem Platz vor dem Berliner Thor, 
hinter der Hauptwache, wird von Herrn Zimmer⸗ 


meiſter Jepp jetzt eine größere helzbare Holbude 


= 


aufgeführt, in welcher am 1. Feſttag der Zauber 


 künfiler Schenk einen Zyllus von Vorſſellungen er⸗ 


öffnen wird. 

ü — Landgericht. Straſktammer 3. — 
Sitzung vom 14. Dezember. — Im Monat Sep⸗ 
tember war der ſelt Jahren auf dem Gute Frled⸗ 

richshof bei Paſewalk in Dienſt flehende Kutſcher 


Wilh. Stern beauftragt, die Familie des Arbel⸗ 


er ters Ellmann nach dem Gute abzuholen. Auf einem 


mit 4 Pferden beſpannten und mit Mobilien bela⸗ 


denen Wagen ſaß Frau Ebmann mit ihrem vier 
Monate alten Kinde. 
Chauſſee war am Geſchirr etwas in Unordnung ge⸗ 


Auf der Paſewall⸗Anklamer 


kathen und Stern flieg ab, um «9 wieder zu ord⸗ 


nen. 


Aus bisher uner ittelter Ur ſache gingen ploͤtz⸗ 
lich die ſonſt ruh gen Pferde durch und fuhren 
mit dem Wagen mit ſolcher Gewalt gegen einen 


Car ſſeeſtein, daß Frau E. und das Kind berab⸗ 
5 fielen, Lıpteres blieb auf der Stelle todt, während und unentgeltlichen Unterricht im Pflanzer, Be⸗ 


. 
A 
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wegen fahrläffger Tödtung erhoben unb hatte ſich 
derſelbe heute deshalb zu viraulworten. Er wurde 
auch für ſchuldig beſunden und unter Bewilligung 
mild einder Umſtände zu 14 Tagen Gefängaiß vır- 
urtheilt. 

— (Stettiner Gartenbau Ber- 
ein) — Sitzung vom 10. Dezember. Der Bor- 
ſitzende, Herr Linde, macht der Verſammlung Mitthei⸗ 
lung von einem Schreiben des Miniſters für Land⸗ 
wirthſchaſt, Domainen und Forſten, in welchem derſelbe 
den Vorſtand benachrichtigt, daß er von dem ihm 
zugeſandten Berichte über die im Oktober hierſelbſt 
ſtaitgefundene Obſt⸗ und Gemüſe - Ausftelung mit 
Intereſſe Kenniniß genommen habe. — Nach Er⸗ 
ledigung einiger geſchäſtlichen Angelegenheiten von 
geringerer Bedeutung erhält des Wort zu ſeinem 
Vortrage Herr Obergärtner Albrecht⸗Höckendorf. Der 
Vortragende, welcher ſeit einer Reihe von Jahren 
den ausgedehnten Baumſchulen und Parkanlagen 
des Abgeordneten Dr. H. Dohrn, deſſen reges In⸗ 
tereſſe für die Landſchaftsgärtuerel ſich nicht alleln 
auf feinen eigenen Beſitzungen, ſondern auch inmit⸗ 
ten feines öffentlichen Wulungslkreiſts belundet, als 
Leiter vorſteht, entrollte an der Hand feiner zahl ⸗ 
reichen pralliſchen Erfahrungen ein Bild von dem 
gegenwä tigen Stande der Landſchafts gärtnerei und 
hob darin beſonders hervor, was uns zur Landes- 
virſchöncrung namentlich auch in unſerer heimiſchen 
Plovinz noch voih thue. Die ab mälige Entſtebung 
der jetzt bei uns üblichen Formen der Landſchafte⸗ 
gärtneiet erläutcınd, wendet Redner das Augenmerk 
unter Anderem auf die zahlreichen Holzarten, die 
dem Gärtner jetzt im Verhäliniß zu früherer Zeit 
zu Gebote ſtehen, wodurch es ihm ermöglicht werde, 
feine Pflouzungen jo einzurichten, daß dieſelben auch 
mit der Umgebung harmoniren. Natürlich müſſe 
dabel in erſter Linie der Beſchaffenhtit des Boder s 
Rechnung geiragen werden. Nur allzu Fäuftg kowme 
es vor, daß die beſten Holzarten, in eine unpaſſende 
Lage ver ſetzt, ein lümmerliches Dafein friften, eben ſo 
wie mancher werthvolle Baum oder Strauch, von 
minderwe thigen übe wuchert, in feinem Verſtecke ſich 
gänzlich den Blicken entziehe. Hier müſſe eben die 
Axt Abhilfe ſchaffen, und Sache des kundigen Land⸗ 
ſchaſtegartner ſel es, bei Nrupflanzungen jeine Aus⸗ 
wahl mit Sorgfalt und unter Berückſichtigurg der 
Eiger thümlichkelten in Beug euf Wachethum ur d 
Bau der verſchiedenen Pflanzer gattungen zu leifftn 
Zu den öffentlichen Anpflanzungen an Straßen und 
auf Plätzen übergehend, hebt Redner haror, wie 
ſelten doch die richtige Baumgatlung an dem ihr 
gebührenden Platze an utreffen ſei; in den meiſten 
Fällen würden die Baumpflanzungen (J. B. an 
Cb auſſeen) nur nebenſächlich behandelt, während 
gerade dieſe die größte Brachtung verdienen; das 
liege aber, wie auch in der ſpäter eröſſmten Dis⸗ 
kuſſton näher erörtert wurde, an dem jo ungemein 
verderblichen Sub miſſtonsverſahren, welches auch bei 
Straßenbauten beobachtet werde. Dleſe würden ir 
gend einem Unternehmer mit Allem, was dazu ge⸗ 
höre, zur Aus ſührurg übertragen; die bewilligten 
Mittel aber würden melftens von den Bauarbeiten 
abſerbirt, fo daß für die Bepflanzung nur noch ein 
geringer Theil übrig bleibe. Da den Unternehwern 
für dieſe Häufig nicht einn al beſtimmte Vorſchrift n 
gemacht, auch die Koſten gerade hier jo niedrig wie 
möglich bemeſſen würden, jo finde man an uafern 
öffentlichen Straßen meift nicht allein muplofe, fon- 
dern auch unpaſſende und unjchöne Bäume, dle den 
Straßen mehr zur Unzlerde als zur Zierde gereich⸗ 
ten. Wie im Großen bei Straßenonlagen, fo werde 
auch im kleinen Privaibefig aus Unkenntniß fo man- 
ches geſündigt und daher ſel es Sache der Ein- 
ſichtevolleren, durch gründliche Belehrung und ein 
gutes Beiſpiel, welches ja überall und in jeder Be⸗ 
siehung am beſten wirke, den Landbeſitzern dle gro⸗ 
ben Vortheile vor Augen zu führen, wel te eine 
rationelle Bepflanzung des Grund und Bodens mit 
fi bringe. Den Gärtnera alle n, welche fo ſchon 
mit mancherlei Zährlichkelten in ihrem Berufe zu 
kämpfen hätten, ſei dies nicht möglich; vielmehr 
müſſen ſich die Behörden der ollgemeinen Landes 
kultur auch nach dieſer Richtung bin annehmen. 
Redner weiſt namentlich auf die Zweckmäßigkeit der An⸗ 
ſtellung von Kreisgärtnern bin, deren Pflicht 78 fein 
müſſe, darauf hinzuwirken, daß der Laudbevöllerung 
nicht allein die fehlende Anregung und Belehrung, jon- 
dern, wo es noth thue, durch Srat slleſerung von 
Bäumen ec. that'räftige Ur terſtützung zu Theil 
werde. Es ſel hierbel von weſenllich er Bedeutung, 
daß dieſe Krelsgärtner in der Praxis bewanderte, 
erfahrene Gärtner ſeien, denen auch die Leitung von 
Straßen anpflanzurgen und dergleichen übertragen 
werden könne; der Vortheil für die Behörden liege 
nicht lein in dem Erlrage, welche dieſe Anpflanzun⸗ 
gen liefern, ſonden auch bier wirke das Beiſpiel 
anregend und fördernd auf die Landes lulturen im 
Allgemeinen. Ein nicht lobend genug anzuerkennen ⸗ 
des Beiſpiel der Landes verſchönerung liefern ung, 
wie im Verlaufe der Diskuſſion ausgeführt wurde, 
die hieſigen Eiſtubahn-Direllionen. Dieſelben laſ⸗ 
ſen die ihnen unterſtellten Strecken von einem er⸗ 
fahrenen Gärtner bercſen, welcher, mit binreichen⸗ 
den Mitteln ausgerüftet, nicht allein die landſchafts⸗ 
gärtneriſchen Anlagen und Anpflanzungen auf den 
Bahnhöfen zu leiten und zu btauſſichtigen habe, 
ſondern dem es ſogar obliege, den einzelnen Bahn⸗ 
wärtern auf Koſten ihrer vorgeſetzten Behörde Obſt⸗ 
bäume zu pflanzen und den Beamten bei der Be- 
handlung derſelben mit Rath und That zur Seite 
zu ſtehen. Ein nachahungewerthes Beiſpiel liefere 
ferner auch Süddeutſchland, wo Waaderlehrer an⸗ 
geſtellt ſeien, welche durch populäre Vorträge in 
Stadt und Land auf die Zweckmäßigkeit einer ra- 
tlonellen Obſipflanzung und Obſtnutzung hinweiſen 


Fran E. einen doppelten Armbruch davontrug. ſchnelden und in der ſonſligen Behandlung der 


105 Wegen dieſes Vorfalls war gegen Stern Anklage Obſtbäume erthellen müſſen. Ebenſo werden die 
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Chauſſeen, welche in Süd- und Mitleldeulſchland 
faſt ausſchliißlich mit Obſtkͤäumen bepflanzt ſtita, 
von ſogenannten Baumwärtern bꝛaufſicht gt, Leute, 
die im Obſtbau prakiiſchen Unterricht genoſſen ha⸗ 
ben müſſen, welcher ihnen ebenfalls uninigt! ich er- 
theilt werde. Es möchten dahte dle oberſten Be⸗ 
hörden auch unſerer Provinz d die Leller dee 
einzelnen Kreiſe dafür Sorge tragen, daß in den 
bedürſtigen Diſtellten Abhülfe geſchaffen werde, daß 
praktiſche Männer angeſtellt werden, die unſeren 
ländlichen Kommunen mit Rath und That zu Hülfe 
kommen, Männer, die daſür eintreten, daß uns 
nicht Beiſpiele vor Augen kommen, wie ſie durch 
unpraktiſche Bepflanzung von Chauſſee und Kom⸗ 
munalwigen, ſowie durch jammervolle Behandlung 
der Bäume leider zu Häufig zu finden find. Die 
Zahl der bedürftigen Kommunen in unjerer näch⸗ 
ſten Nähe jet keine geringe; ſo treffe man z. B. 
an der Paſewalker Chauſſee zahlreiche Orlſchaſten 
an, in denen man nach einem Baume ſuchen müſſe 
und in deuen die Beſitzer den gaszen Tag über 
mit Haus und Hof den glühenden Sonnenſtrahlen 
ausgeſetzt ſeien. Mache ſchon die mangelhafte Be- 
pflanzung einer Lan dſtraße einen traurigen Endruck, 
jo ſel derſe bt um ſehr viel traurlger in einer Ort⸗ 
ſchaft, in welcher gewiſſermaßen die Bäume zu zäh- 
len ſeien. Die Fortſchritte, welche in der Land⸗ 
ſchafte gärinerti gemacht ſeien, beſchränken ſich nur 
auf die Städte und einen Theil der wohlhabende ⸗ 
ren ländlichen Grundbeſitzer, wohingegen die Baum⸗ 
ſulluren in den Dörfern zum größten Theil zurück ⸗ 
gegangen rim. Man holze alte Beſtände ab, ohnt 
neue wieder aufzupflanzen und zwar meift aus 
Mangel an der richtigen Anleitung. Hler liege ein 
weites Arbeitsfeld für die Kreisgärtner, deren je- 
genertiches Wirken ſich bald genug fühlbar machen 
würde. Bei der reichen Anzahl der für unſere ll 
maliſchen und Bodenverhältniſſe ſich eignenden Obſt⸗ 
ſorten möſſe man auch in Pommern die Bepflan⸗ 
zung der Chauſſein mit Obfibäumen mehr in An- 
regung bringen und der Einwurf, daß von Ert rä 
gen bei ſolchen Anpflanzungen kaum die Rede jet 
könne, weil es nicht möglich ſei, dieſelben vor de 
Rohhelten der Jugend zu ſchützen, dürfe hiervon 
nicht abhalten. Hier müſſe die Axt an die Wur- 
zel des Uebels gelegt werden. Herr Lincke erzählt 
z. B., wie in früheren Jahren der Schullehrer ⸗ 
Semivarten Land zur Bebauung zur Verfügung ge- 
ſtanden habe, welchts dle Seminariſten ſelbſt bear⸗ 
beiten mußten, um das Pflanzen und Behar deln 
der Bäume praltiſch zu erlernen Daraus erwüch⸗ 
ſen nicht allein den Landſchullehrern in ihren Stel⸗ 
lungen weſentliche materielle Vortheile, ſondern bei 
allen Lebrerm erhöhe es das Intereſſe für Gar toe⸗ 
rei und Obſtbau und dadurch würde es ihnen dann 
lilchter, auf die ihnen anvertraute Jugend in die⸗ 
ſem Sinne elnzuwirlen und ſie darauf hluzuwelſen, 
wie viel Mühe es koſte, bis man einen Baum jo 
weit gezogen habe, daß er Früchte brirge und ihr 
die Schonung der Bäumt aufs Wämſe ans Herz 
zu legen. In Oeſterreich ſeien bei allen Schulen 
Schulgärten eingerichtet wie ein ſolcher im Hum- 
boleishain in Berlin kxiſtire. In dieſen Schulgar⸗ 
ten würde der Jugend alle mögliche Anleitung ge 
geben, namentlich aber würde fle zur Schonung der 
Anlagen angehalten und an eine ſolche Schonung 
von vornherein gewöhnt. Weller in Darmſtadt be⸗ 
ſchäſtige die verwahrloſten Kinder gerade in der 
Landſchaftsgärtaerti und wirke jo inmitten der Na⸗ 
tur beſſernd auf die verrohten Gemüther. Dieſe 
Biſchäſtigung geſchehe ſogar gegen einen entſprechen⸗ 
den Arbeitslohn, welcher den Zöglingen indeß im- 
mer erſt bel ihrer Es tlaſſung übergeben werde. So 
müſſe es die Hauptſorge der Eltan ſowohl wie der 
Lehrer fein, der Jugend ſchon von früheſter Zeit 
an den Keim für des Intereſſe an der Natur ein- 
zulmpfen; denn wo dieſes vorhanden ſei, da fehle 
es auch nicht an dem nöthigen Reſpekt vor der 
Natur und ihren Erzeugniſſen. — Herr Albrecht 
ſchloß feinen inhaltreichen, intereſſanten Vortrag für 
welchen er den lebhaften Beifall der Verſamm lung 
eintete, mit dem ſchönen Mahnſpruch: 

Im Heisften Raum 

Pflanz einen Baum 

Und pflege ſein, 

Er bringt bir’s ein. 

Ausgeſtellt waren von Herrn Fechner: 1 
Fuchsia Mistress Rundel, von Herrn Obergänt⸗ 
ner Eichholz (Konſul Kisker'ſche Gärtnerti): 1 
Epiphillum Pritschesi, von Herrn Ziegler ⸗Belha⸗ 
nien: 3 Auguſtſtecklinge von Rosa hermosa mit 
Blüthen, von Herrn Granſee: 1 Sämling eigener 
Zucht von Primula chin. compacta grandiflora 
fimbriata und von Hern Stadtgärtner Kaſtner: 
3 Echeverien. Die zur Beurtheilung berufene 
Kommiſſlon erkannte Harn Obergärtner Eichholz 
und Herrn Granſee jun. eine Geltprämie, den übıt- 
gen Herrin den Dank der Geſellſchaft zu. 

— (Perſonal-Chronil.) Der Ritterguisbefigen 
Major a. D. von Ploetz auf Gr. Weckow iſt zum 
landſchaftlichen Hülfs⸗Depulirten für den Flemming⸗ 
ſchen Kreis gewählt worden. — Der lönigl. Sıe- 
Oberlootſe Friediich Wilbelm Klager in Swir emünde 
iſt vom 1. Januar 1884 ab auf ſemen Antrag 
in den Ruheſtand verſetzt. Demfelben tft der könig⸗ 
liche Kronen Orden IV. Klaſſe verliehen worden. — 
Der lönigliche Revierlootſe Friedrich Auguſt Zlebell 
in Stettin iſt vom 1. Oktober d. Je. ab in den 
Ruhtſtand virſetzt. — Im Ketiſe Naugard if für 
den Standesamte bezuk Dam trop der Baue hofsbe⸗ 
ſitzr Krüger zu Minten zum Stellvertreter des 
Standesbeamten ernannt. — Dem Küfler und erſten 
Lehrer Koch in Ahlbeck, Kreis ſchulln ſpeltlon Uſer om, 
iſt der Titel „Kantor“ verlieben worden. An 
der Vorſchule des ſlädtiſchen Eymnaſtums zu Stolp 
iſt vie Anſtellung des Elementar- und Turnlebrers 
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ſtellt. — In Labes iſt der Lehrer Otto, in Neu 
Schöswalde 2. Plan, Synode Labes, der Schul⸗ 
lehrer Buth, in Saſſerburg. Synode Freienwalde, 
der Küſter und Schullehrce Neumann und in Suc⸗ 
cow a. Plöne, Synode Werken, der Küſter und 
Schullehrer Watter proviſoriſch angeſtellt. 

Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Dunja, oder: „Der Schatz des Königs von 
Basra“. Weihnachtsmärchen in einem Vorſpiel und 
8 Bildern. 


Vermiſchtes. 

— Ein Arzt beſuchte neulich eine Berliner 
Ziren-Anftalt, wobei ihn einer der Kranken beglei- 
tete und durch feine Auekünfte in Erſtaunen ſetzte. 
Derſelbe kannte die Krankengeſchichte jedes Einzelren 
genau und ſchilderte dieſelbe dem Arzt höchſt ſach⸗ 
gemäß. Endlich kamen ſie zu einem Kranken, von 
dem der Begleiter meinte, dem ſei nicht zu helfen. 
„Denn, ſehen Ste”, flüſterte er dem Arzte ins Ohr, 
„te bildet ſich ein, er ſei der liebe Gott und — 
der bin ich fa ſelbſtl“ 

Neiſſe, 10. Dezember. Ein der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung von Neiſſe zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung vom dortigen Maglſtratskolle⸗ 
gium vorgelegtes Regulatlv, betreffend die Erhebung 
cines Kommuxal-Zuſchlages zur Brauzalzſttuer und 
einer Gemeindeſtcuer von Bier in der Stadt Neiſſe 
beſtimmt der „Nilſſer Ztg.“ zufolge: Von jedem 
im Stadtbezirke kebrauten Bier wird ein Kommu⸗ 
nalzuſchlag von 50 pCt. zur ſtaatlichen Braumalz⸗ 
ſteuer erhoben. Bon dem im Stadtbezirk einge ⸗ 
führten fremden Biere hat der Empfänger deſſelben 
de Kommunal-Abgabe von 65 Pf. pr. Hektoliter 
z entrichten. Von der Steuer befreit iſt Bier, 
welches in Mengen von weniger als 10 Liter ein- 
geſührt wird, oder Bier, welches durch Neiſſe nur 
durchgeführt wird, und Bier nicht zohvereinsländi⸗ 
ſchen Urſprungs, welches eine zollawtliche Behand⸗ 
lung bei einer Erhebungsbehörde des Zollvereins be⸗ 
reits biſtanden hat. Die Inhaßer, Geſchäftsführer 
oder Pächter von Gaſthöfen, Reſtauratlonen ꝛc. ha ⸗ 
ben über alle von ihnen gelauften Biere ein Lager⸗ 
buch zu führen, welches den Konteolbeamten auf 
Verlangen vorzulegen iſt. Eine Steuerrückvergütung 
an ixportirende Nelſſer Brauer findet unter ge ſwiſſen 
Bedingungen ſtatt. Das Regulativ fol mit dem 
1. April 1884 in Kraſt treten. 

— Die „Oeſterreichiſche Buchdrucker-Zeitung“ 
ſchreibt: Die Buchdruckerkunſt figzet in den aller ⸗ 
höchſten Keeifen direlt und indirelk ſorgſame Pflege. 
Unſer Kronprinz iſt bekanntlich ein eifriger Oini⸗ 
thologe, mehrere diesbezügliche Reiſe⸗ und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Werle find Bereits erſchlenen oder in Vor⸗ 
bereitung. Die Katjerin dichtet reizende Sonettt 
und es foll in Gödögs eine Heine Druckmaſchine 
aufgeſtellt worden fein, auf welcher die hohe Frau 
unter ihrer ſpezlellen Beauſſich tigung ihre Dichtun⸗ 


gen nach und nach drucken und in einem Bi 
tiſcheinen loſſen will. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Bremen, 14. Dezember. Die Rettunge ſtatlon 
Neuharlingerſil der deutſchen Geſcllſchaft zur Ret⸗ 
tung Schiffbrüchiger telegraphirt: Am 13 Dezem- 
ber von dem auf dem Oſtſtrande von Splecktroog 
geſtrandeten engliſchen Dampfer „Verona“, Kapitän 
Starck, 7 Perſonen durch das Reltungobvot „Frauen ⸗ 
lob“ gerittiet. Sturm aus NW., Retlungsboot 12 
Stunden unterwegs. 

Weſel, 14 Dezember. Endgültiges Wahl⸗ 
ergebnif. Bel der am 10. d M. ſtattgefundenen 
Wahl ee nes Reſchstags Abgeordneten für den 7. 
Düſſeldorſer Wahlkreis (Mörs⸗Rete) zum Erſatz für 
din bisherigen Abg ordneten Amts gerſchtsrath Grü⸗ 
tering (Zentrum), welcher ſein Mandat niederlegte, 
iſt Graf Wilhelm v. Hoensbroſch auf Schloß Haag 
bel Gilden (Zentrum) mit 10,663 gegen 4773 
Stimmen gewählt worden, welche cuf den national⸗ 
über alen Kandidaten, Profeſſor Schlichting in Char ⸗ 
lottenburg, er tſielen. 

Brüſſel, 14. Dezember In dim Berichte der 
Zentraljiktton der Kammer wird fonflatirt, daß die 
Regierung in der gegenwärtigen Seſſion noch den 
Geſetzentwurf über die Errichtung einer Nalional- 
Riferve vorlegen werde. 

Rom, 13. Dezembtr. Durch den in der 
heutigen Sitzung der Deputirtenlammer einget rach⸗ 
ten Antrag Morana's und Del Gindicr’s wird die 
Regicrung ermächtigt zu 'beflimmen, daß ſolche Ku⸗ 
pons der konſoliduten ttalienſchen Anleihe, welche 
gegenwärtig in Paris und London eingelöſt werden, 
auch in Berlin bezahlt werden können. 

Rom, 14. Dezember. Auf Befebl des Koͤ⸗ 
nigs werden ſich der erſte Zeremontenmeiſter, Graf 
Gianotti, der General- Adjutart General Carava 
und der Flügeladiut ant Oberſt Caſati nach Genua 
begeben, um den deutſchen Kronprinzen bel ſeiner 
Ankunft zu empfangen und hierher zu gele ten. 

Genua, 14. Dezember. Das zum Empfang 
und zur Begrüßung des deutſchen Kronprinzen hier⸗ 
ber beorderte italiesiſche Geſchwader unter dem Be⸗ 
fehle des Geſchwaderkommandanten Manteje iſt hier 
eingetroffen. | 

Newyork, 13. Dezember. Nach einer hier 
eingegangenen Depeſche des „Newyork Herald“ aus 
Hongkong vom 12. d. find alle Vorbereitungen ge- 
troffen worden, um Canton in Vertheldigungs⸗ 
zuſtand zu feben, doch glaube man, daß die Fonts 
cinem fortgeſetzten Bombardement nicht würden Wi⸗ 
derſtand leiſten können. Es treffen fortdauernd 


ien 1600 Mann Hongkong. Mandarinen der böhr⸗ 
zen Rargllaſſen erklärten, daß China die Fremden 
um jeden Preis: ſchützen würde. Am 11. traf in 
Hongkong ein engliſcher Admiral ein, welcher das 


Franz Stüwt genehmigt. — In Staarz, Synode geſammte engliſche Geſchwader für alle Even tuali⸗ 
Greifen berg, iſt der Schullehrer Zim dars feſt ange⸗ täten in Stand ſetzen. 


Truppen aus dem Norden ein; am 12. d. paſfir⸗ 


